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Die Baummörder und ihre Methoden

…ist es richtig, darüber zu berichten?



Ergebnisse bei Google:

 „Bäume vergiften“ 298.000 Hits

 „Baum töten“ über 433.000 Hits

 „poisoning trees“ knapp 9,5 Mio Hits



Baumschutzsatzung 

Verbotene Handlungen:

 Versiegelung des Bodens

 Bodenverdichtungen, Materiallager

 Abgrabungen, Aufschüttungen

 Unsachgemäße Einbringung von PSM/Dünger

 Verletzung von Stamm, Rinde, Wurzeln

 Einbringen von Salzen, Säuren, Laugen, Ölen



Das Wissen ist verfügbar

Wichtig für Fachkollegen:

die Nachweismethoden!



Häufige Methoden:

1. Mechanisch/physikalische Methoden

2. Chemische Methoden

3. (Biologische Methoden)





1. Mechanisch/physikalische Methoden

 Zerstörung bzw. Vernichtung von Bäumen

 Ringeln

 Einschneiden und Bohren

 Einschlagen von Kupfernägeln



Fundstelle im Internet:

„die Rinde um den Baum einschlitzen        

(tief genug und ohne Unterbrechung)        

Nachts einen Keil in den Baum sägen.        

Aus Sicherheitsgründen muss dieser dann von 

der Stadt gefällt werden.“
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Acer pseudoplatanus











2. Chemische Methoden

 Herbizide und Pflanzenhormone

 Säuren, Laugen und oxidative Substanzen

 Salze und Metalle



Herbizide

 Unterschiedliche Wirkungsweisen 

- Mittel gegen Einkeimblättrige

- Mittel gegen Zweikeimblättrige

- Totalherbizide

 Unterschiedliche Applikationstechniken

- Bohren und injizieren/Einfüllen

- Gießen (Boden)

- Spritzen (Blattapplikation)
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Differentialdiagnostik

 Abiotische Schädigungen

- Trockenheit, Überflutung

- Frost, Hitze

- Streusalz (Winterdienst)

 Biotische Schädigungen

- Bakteriosen und Pilzbefall, auch Bodenpilze

- Befall durch Insekten und andere Tiere

















Wie man den Tätern auf die Spur kommt



Bild, noch kein Schaden, aber Verdacht einer 

frischen Tat



Wie man den Tätern auf die Spur kommt

Hinweise für die Ortsbesichtigung

- Privatauftrag:     häufig vage Vermutungen

- Gerichtsauftrag: konkrete Beweisfrage

Erster Schritt: Plausibilitätsprüfung



Plausibilitätsprüfung:

 Beurteilung der Wunden und Prüfung von 

Verwechslungsmöglichkeiten (Ausbohrlöcher 

von Insekten, Veredelungsstellen)

 Auf mechanische Veränderungen des Bodens 

achten (Eingriffe im Wurzelbereich)

 Auf Schäden an der Vegetation achten 

(Hinweis auf Einsatz von Chemikalien)

 Eingriff oder „normale“ Krankheit?

 Auf Kronenstruktur achten
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Hinweise für die Ortsbesichtigung

Zweiter Schritt: 

Sicherung und Aufbewahrung von Proben 

für die chemische und phytopathologische 

Analyse



Bei der Probenahme auch die mögliche 

Motivation beachten

 Beeinträchtigt der Baum den Blick?

 Werden Fenster stark verschattet?

 Wird eine Photovoltaikanlage bzw. 

solarthermische Anlage beeinträchtigt?







Bei der Probenahme auch an mögliche 

Differentialdiagnosen denken

 Sind weitere Pflanzen derselben Gattung oder 

Pflanzen mehrerer Gattungen betroffen?

 Sind Anzeichen für Schädlingsbefall oder 

Krankheitserreger (Pilzfruchtkörper etc.)  

vorhanden?





Entnahme und Versand von Proben

 Generelle Hinweise: 

www.pflanzenschutzdienst.de 

www.landwirtschaftskammer.de/lufa 

 Probenahme und -einsendung  absprechen, 

Kostenfrage klären

 Probenahme dokumentieren,  

Rückstellproben einfrieren



Vegetationsproben 

 200 g frisches Pflanzenmaterial von 

symptomatischen Pflanzenteilen, auch 

Begleitvegetation, in Plastiktüte verpackt

 bei abgestorbenen Pflanzen und 

Salzverdacht genügen auch 200 g totes  

Zweigmaterial

 Kontrollproben von nicht betroffenen 

Exemplaren derselben Baumart 





Holzproben 

 nur bei frischen Bohrwunden, möglichst 

mit Exsudat: Bohrspäne aus dem Bohrkanal 

sowie kontaminierte Rinde

 möglichst Kontrollprobe aus derselben 

Baumart 
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Bodenproben 

 Bei Salz- und Herbizidverdacht 500 g 

Mischprobe aus den obersten 10 cm Boden im 

Wurzelbereich um symptomatische Pflanzen

 Zur Abklärung Verticilliumverdacht 500 g 

Mischprobe entsprechend Technischer 

Prüfbestimmung FLL

 Kontrollproben aus nicht symptomatischen 

Bereichen 







Zeithorizont für Analyse 

 Bei Herbizidschäden in der Vegetations-

periode oft nur drei Wochen ab Behandlung

 Bei Herbizidschäden in der Vegetationsruhe 

wenig aussichtsreich

 Chloridanalyse aus totem Zweigmaterial 

bis zu eine Jahr später möglich



Kosten

 Anfrage jeweils bei Pflanzenschutzdienst, 

LUFA oder Speziallabor

 Umfangreiche Herbizidanalyse (ohne 

Glyphosat) ca. 150,- €

 Separate Glyphosatanalyse ca. 150,- €

 Analyse auf Salz- oder Verticilliumbelastung 

jeweils ca. 70,- €




